




SBes
Koch Fdelgebohrnen Kerrns

i

1

CHRISTIANI
von Helwichß

hochſt ſchmertzlichen Werluſt/
bey dem Abſterben

der numehro Seeligen eintzigen Vraule Sochter

Mraute
ATHARINnMi

J I

n I

Æ.9 D E

des Vornehmen Rauſes
geetreueſter greund und Zliener

D. G. K.



4,

ann cn nçn  Ê 1—
âÊòö “Ê‘£44£4£‘ç4çô  ò fuura B 65 56

a2—in —D 25 rA
r

wenu hochbetrubtes Wauß ich weiß
vor Schmertzen ichtJ

e. Wo ich vor deinen Schmertz ſol eine ra-
14 unghaben.

widerſpricht
Der hat der Weeligen Gemuths und Leibes/ Gaben

Was GOTT was die Natur was Aufferziehung macht
Washier vollkommen war mur uberhinbetraht.
Bein Leiden iſt mein Leid. GOtglnet inrinen Geiſt/
Der weiß daß mein EGemuthin voller Wehmuthſchwebtt
Der weiß daß Dein Verluſt mir ſeiber Wundenrriſt

J

Theils weiles ZJoobetrifft theils weil SJEnicht mehr lebet
ZJe jung ſchon undgelehrt bey Der Witzund Verſtand
Ein rechtes Eigenthum undſteten WohnPlatz fand.

Fch ſchreibe nicht zu viel weilich es ſelbſt geſchn
Wie Deiner Sodhter Fleiß in Wirthſchafft neh'n ſudiren
Jn Sprachen Gottesfurcht mit ſolcher Luſt geſchenn

Als wolte Sie noch mehr des Waters Rahmen zieren.
So wuchs diß Zugendind. Gehorſam war der Grund
Worauff der ſchone Bau in voller Anmuth ſtund.

IJſch



Jch dencke tauſendmal an dieſe AbendZeit
Da ich mit groſſer Luſt als Zeuge da geweſen

VWenn unſre Weelige mit ſolcher Fertigkeit
Frantzoſch in Teutſch verſetzt ſowohl geredt geleſen
Als hatte Sie Sich gar die edle Wiſſenſchafft
Von dieſer ſchonen Sprach in Franckreiqh ſelbſt verſchafft.

So war Jhr Zeitvertreib und aller Tage Schluß.
Ein recht gelehrtes Buch von geiſtlichen Geſchichten
Vom gottlichen Befehl wie man Jhn lieben muß
Und wie man ſeinen Weg ſol zu der Tugend richten

Das war der Weeligen Jhr vorgeſetztes Ziel

Das war Jhr tagliches Jhr allerliebſtes Spiel.

Laß Sie ein andres Buch ſo war es von der Welt
Wie ſolche eingetheilt wie man die Lander nennet
Wie dien jene Stadt wie jenes Land beſtellt.
Das wardes Geiſtes Koſt. Wer eGie ſonſt hat gekennet
Der hat Geſchickligkeit die Jhren Leib geziert
Die Sie durch Kunſt vermehrt in allem Thun geſpuhrt.

Hier ſah man Sittſamkeit nicht auf dieſelbe Arth
Wie unſer Frauen-Voltk ſehr offt zu haben pfleget
Wann ein gezwungnes Thun ſich mit der Schalckheit paart:

Nein dieſer kluge Geiſt hat keinen Gifft geheget.
SWie zeigte uberall ſo eine Freyheit an
Da man mit Ehrlichkeit die Hertzen feſſeln kan.

Jch wurde noch vielmehr du hochgeehrtes Fauß
Von deinem groſſen gchatz den Zu verlohren ſagen.
Allein ich preſſe Dir nur noch mehr Thranen aus
Und mir entfallt der Muth. Wir hauffen unſre Klagen
Und ſtohren nur dadurqh des Allerhochſten Rath
Der dieſes Ungeluck uns zuerkennet hat.

Wir



Wir Chriſten wiſſen wohl daß nichts umbſonſt geſchieht

Daß Gott uns alles Creutz zu unſerm Beſten ſchencket;
Undwer bey dieſer Zeit das Donnrr-Wetter ſieht
Das unſern Horizont mit Angſt und Furcht umbſchrancket/
Der ſieht auch dieſen Todt als etwas guttes an
Und ſaget als ein Chriſt: Der Fg ERR hat wohlgethan.

Ber ð ERR hat wohlgethan. Diß auserwehlte Kind
Kommt aus dem Jammerthal in GOttes FreudenAuen
Da ddie das hochſte Gutt auff ewig ewig findt
Undkan dengroſſen EzOTT von Angeſichte ſchauen.
Wir Aermſten muſſen noch hier unter lauter Pein
Bey unſrer Feinde Schaar wie unter Teuffeln ſeyn.

Getroſt! mein MWertzens-Rreund /GOtt ſey zum Artzt

erkieſt
Der wird Sir wiederumb den bittern Kelch verſuſſen.

u wirſt von deinem Gohn der gutter Hoffnung iſt
Jm hohen Alter noch viel Freud und Luſt genieſſen.
Es iſt mein treuer Wunſchohn alle Heucheley
Dasß Deines Alters Troſt des ohnes Glucke ſen!l
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